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Festrede, die der Vertasser am ‚N 1961 bei sichtspunkte 1n eine Soziologie einführt, die
der 40-Jahr-Feier der AdA hielt; S1e gibt eiınen allzuoft eingm ‘ unterschwelligen Positivismus

erliegt. Bleistein SJguten Einblick 1n Leben und Streben der AdA
und äßt deren Entstehung und Geschicke IN1t-
erleben. Dankenswert 1St auch die reichhaltige
Dokumentation, Aaus der die Beiträge des -

Staat und echtvergeßlichen Schöpfers der wissenschaftlichen
Disziplin des Arbeitsrechts Hugo Sinzheimer
(Ziff la und b, $ und 14) SOWI1e Max Hork- NOLL, August Katholische Gesellscimfls-
heimers inhaltsschwere Festrede über den Bil- lehre Wien-Frankfurt-Zürich: Europa Verlag

1966 135 Kart 10,50dungsauftrag der Gewerkschaften (Zıff 29) }
Il selen. In einer Besprechung des hier AuUS dem Nach-besonders heryorgehobe Ü, Nell-Breuning SJ lafß des verstorbenen Vert edierten Buches

Wheißt A emphatisch: „Spätestens seit dieser
Schrift 1St allen Versuchen, politische und Wirt-

WOÖSSNER, Jakobus: A ozialnatfir UuN Soztal- schaftliche Ziele als ‚christlich‘ der ‚katholisch‘
struktur. Studien ber die Entfremdung des deklarıeren, das guLte Gewisseng
Menschen. Berlin: Duncker Humblot 1965 worden“ (Die eit Nr 23, 1966). Was 1St on

110 Kart 16,60 diesem dezidierten Urteil alten? Der Vert.
Gemäiß seinem grundlegenden Werk „Mensch er OI‘ tert zunächst vers  iedene Aspekte der ka-

un Gesellschaft“ (Berlin: Duncker Humblot tholischen Gesellschaftslehre. Er edenkt sıe als
‚94

7
1963 618 Lw enttaltet Wössner 1n Sozialphilosophie, als politische "Theorie, als
diesen „Studien über dıe Entfremdung des Religionssoziologie. Er bestimmt dann ihren
Menschen“ die Polarıtät 7zwischen Mensch und Standort als mittlere Position ywicchern Inte-
Gesellschaft autf dem Hintergrund der heutigen gral- und Liberalkatholizismus Das fragmen-
Zeıt. Diese Studien möchten nıcht ZuUuerst als eın tarısch gebliebene Buch verdeutlicht die These

des Vert. twa Katholische Gesellschafts-Ergebnis der empirischen Soziologie, sondern
lehre „ist _ als Sıittenlehre der Moraltheologieals Frucht einer philosophierenden Soziologie

werden. weıt entternt davon, soziale Ideen oder Ideale
zeichnet ZzZuerst die verschiedenen Varıla- als Hauptthesen einer Sozialwissenschaft, als

t1ionen der Entfremdung 1n ihrer geschichtlichen Postulat einer Sozialpolitik, autfzustellen
1e 1St die Betrachtung der soz1ialen Gegen-Abiolge die kulturelle, die philosophische, die

religiöse, die ökonomische und soziologische, stände nıcht sub ratiıone ratiıon1s sondern
um dann 1n einem zweiten Teil 1n der Art einer sub ratione peccatı“ 34) Dem entspricht die
soziologischen Anthropologie das Verhältnis Auffassung, da{fß der Glaube nNnur „negatıve
der Sozialnatur ZUTr: Sozialstruktur klären Norm  «“ der Vernunft ISE: 99  1€ Offenbarung ISTt
Sinngemäfßs beschäftigt er sich dann miıt dem eın Heilmittel, kein Denkmittel. Wıe eın Me-
Problem der Sozialisierung und den Ordnungs- dikament einen erkrankten Organısmus schützt,
regulatıven. Wird der Mensch weder statisch auch tördert, elebt, und doch kein

mittel 1ISt, ÜAhnliches 1St und eistet die Often-noch behavioristisch verstanden, mu{ INa  - die
Polarität 7zwischen Mensch und Gesellschaft nıcht Barung in der ernunft“ (58)

Diese These 1mM Grund eıne bestimmte,als Entfremdung, sondern als Entsprechung CI -

kennen. nämlich extrinsezistische Auffassung des Ver-
hältnisses von Natur und Gnade OTrTaus. Ge-Bei der Frage der Sozialisierung ware sicher

noch die se1it Herbart 1n der Pädagogik gültige rade diese ber dürfte 1n der heutigen Theolo-
Kategorie der Bildsamkeit berücksichtigen; logie überwunden se1in. Man vergleiche iwa

sie würde das Gespräch aut die ihm entspre- Karl Rahners Aufsatz „Natur und  Gnade“-
chende Ebene des Personalen zurückführen. 1n „Frragen der Theologie heute“, hrsg. VO  »3

Vielleicht würde ine reine Ontologie der Per- Feiner-Trütsch-Böckle. Von den Arbeiten die-
sSon als eıines eNs sociale weiter führen als die SCr Theologengruppe hat der erf. keine Kennt-
gew1(ß verkürzte Perspektive eiıner soziokultu- n1s mehr E In diesen wird ın aller
rellen Persönlichkeit. Dennoch 1St anzuerkennen, Unterscheidung die reale Einheit VO'  - Schöp-

fungs- und Erlösungsordnung herausgearbeitet.daß ın seiner >Studie anthropologische Ge-
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Dabei blaibt äewiß wahr, daß die Kirche des des gesellschaftlichen Lebens. Wenn e dem Ver-
hierarchischen Amtes E Vollmacht hat, pOS1- fasser u die „Grundfragen der Gesellschafts-
ELV ıne konkrete Sozialordnung glaubensver- politik“ geht, dıe den „Gesamtstatus der mensch-
indlich verkündigen. S1e kann und MU.: en Gesellschaft“ betreften, wiıird VO:  3 die-
mehr negatıv das sozial Unsittliche und Unge- SCIH Ausgangspunkt der Untersuchung hinrei-
rechte verurteılen. S1ie kann allerdings POSILtELV end das prinzipielle Interesse verdeut-
den allgemeinen (naturrechtlichen) Rahmen dar- ıcht Gegen ıne Gleichsetzung VO'  ; Kultur un
legen, innerhalb dessen ıne hier und heute DC- Zivılisation wıird ebenso polemisiert w1e
rechte Gesellschaftsordnung verwirklicht WEeTLr- einen sozialen Determinismus und Voluntaris-
den ollte; S1e kann 1Ur 1mM Hınblick auf das INU:!  7 Hıngegen wiıird nach zustimmenden Grund-
„Gesetz der Sache“, Berücksichtigung jener satzen Lll'ld Faktoren der sozialen Entwicklung
„Sachlogik“, die 1M Umgreifenden der lau- gefragt. Anhand einer Einteilung der Gesell-
bensordnung iımmer schon impliziert ist. Dıie schaftspolitik 1n soziale Strukturpolitik, soziale
konkrete geschichtliche Verwirklichung einer Entwicklungspolitik und Kulturpolitik wırd
sozialen Ordnung innerhalb des vorgegebenen ine Menge vergleichenden Materials aufgear-
„Rahmens“ 1St zumal den Laıen der Kirche — beitet. Dabei wird der engagierte Wille deut-
vertraut, die darın nicht NUur einen christlichen, lıch, einer Gesellschaftskonzeption kom-
sondern auch kirchlichen Dienst der Welt INCNH, die auf dem „metaphysischen Prinzıp“
LunNn. Das entspricht N}  u der Aussage des der Religion aufruht, das gleichzeitig auch ZU)

IL Vatıkanums iwa 1m „Dekret über das „Prinzıp der kulturellen Einheit“ erklärt WI1Ird.
Apostolat der Laijen“: „Das Erlösungswerk ank dieser „funktionalen Koinzıdenz“ WeTLI-

Christi geht sich auf das eil der Menschen, den eiınerseıts Geist und Seele des Menschen ZUIXI

umta{ßr ber auch die Ausrichtung der SC- FEinheit der Persönlichkeıit, wıe andererseits die
samten zeitlichen Ordnung“ (5) Von solchen Produkte der geistig-seelischen Kräfte Zur Ein-
Sätzen her 1sSt das Urteil der E korri1- heit der Kultur integriert (132).

Grundfragen der Gesellschaftspolitik weısenzieren, ber auch das des ert.
Das Buch enthält viele bedenkenswerte Be- also nach Kraus auftf die christliche Anthro-

obachtungen und ıne Fülle VO'  w} Materialien, pozentrik zurück, die ber „metaphysisch“ DC-
die allerdings nıcht 1n S1' auch nıcht 1n ihrer Stützt wird. Damırt 1St eın Kriterium behauptet,
geschichtlichen Perspektive und Realıität eur- dem ausgerichtet nicht 1Ur dıe historisch

etablierten sozialen Ideen und Gesellschafts-teilt werden, sondern LUr als posıtıve oder
negatıve Belege für die These des erf dienen. SYySteEME werden ollen, sonäer n das
Leider sind nıcht weni1ge Namen falsch zıtlert, auch nach Kraus prognostisches Richtmaß für
VOr allem 1m Anmerkungsapparat. Auch andere die Steuerung einer „neuen Weltgesellschaft“D werden müßfßte.Ungenauigkeıten S1N. stehengeblieben. S50 mu{l Wössner

1n der Zitation des Thomas von Aquın
(Anm. Kap 2) heißen: 108 COTD.
Auch der Inhalt dieses 'Textes wird iırreführend SAUER‚ Ernst Friedrich: Staatsphilosophie. Carl
wiedergegeben. Denn heißt da „Unde et Heymanns Verlag 1965 247 Lw. 37,80
1n civitatıbus - rdo hominum 1nve- Diese Staatsphilosophie geht, allen
nıtur“. Alle drei Stiände werden dann genannt. grundsätzlichen Erkenntnis- und Wertrelativis-

Wal}f s INUS, von „allgemeingültigen Wahrheiten“ (4)
AdUusS, AI& S1e legt methodisch „apriorische Sitt-
iıche Prinzıpien, die unmittelbar einsichtig (und)

KRAUS, ÖOtto: Grundfragen der Gesells&afls- vernünftig erscheinen“ zugrunde. DerVert.
politik Berlin: Duncker Humblot 1964 bemüht sich die Erkenntnis vorgegebener
265 Lw. 33,60 Ordnungen, die mittels eines ursprünglichen,

Nach den „Grundfragen der Wirtschaftsphi- den menschlichen Geist auszeichnenden „Prin-
zipienverständnisses“ entdeckt werden.losophie“ (1962) und der „Sozialphilosophie

und Wırtschaftspolitik“ (1960) bildet die VOr- (Es 1St klar, daß hier yrundlegende erkenntnis-
liegende Veröffentlichung VO'  w Kraus ine theoretische Probleme liegen, die keineswegs
ergänzende Abrundung seiner Bemühungen WIıe der Vert. selber wel ]- ım vorliegen-

den Buch genügend durchreflektiert wordendie Erkenntn{is und die politische Gestaltung
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